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Liebe Leserinnen und Leser,

wahrend ich diese Zeilen schreibe, sitze ich gerade im ICE und fahre
von Berlin zuriick in die Heimat. Vor drei Stunden wurde die neue
Verteidigungsministerin im Bundestag vereidigt. Dass es dazu einer | 3 Aktuellesaus Berlin
Sondersitzung bedurfte, finde ich aus zweierlei Griinden nicht gut: 5 Unterwegs in Unterfranken
und Berlin

2 Klartext: Wasch mir den Pelz

Dass es dazu liberhaupt kam, liegt daran, dass sich das Europaische
Parlament nicht auf einen der Spitzenkandidaten Weber oder Tim- 12 Fabian zuriick aus den USA
mermans einigen konnte. Macron, Orban und Salvini haben alles da-
fir getan, die grofRen Volksparteien EVP und S&D zu beschadigen.
Und weil diese beiden groBen Volksparteien keinen Kompromiss ge-
funden hatten, konnten diese Krafte von auflen so viel zerstoren. So
kam es, dass die Reglerur?gsclj\efs der Mltglle.(_j.sstaaten "Jema.nden ObertorstraRe 13

ausgesucht haben — statt die Stimme der europaischen Wahlerinnen 97737 Gemiinden

und Wahler zu beriicksichtigen. Die Regierungschefs entschieden Tel. 09351 6036563

sich fur Ursula von den Leyen. Sie hat weder fur Europa kandidiert, bernd.ruetzel.mdb@bundestag.de
noch ein Programm fiir Europa: Und gegldanzt hat sie als Verteidi-
gungsministerin auch nicht. Und doch: Jetzt ist sie es und Deutsch- Biiro Berlin

land wird noch einen hohen Preis dafiir bezahlen missen, dass die Platz der Republik 1
Mehrheit fiir die Wahl von der Leyens durch rechte Kréfte zustande | 11011 Berlin

kam. Die SPD wird aufpassen und einfordern, dass aus einem Europa | Tel- 03022773434

der Wirtschaft ein soziales Europa wird. Dass die 16 deutschen Euro- | Pernd.ruetzel@bundestag.de
paparlamentarier der SPD standhaft geblieben sind und nach der | www.bernd-ruetzel.de
Wahl das gemacht haben, wofiir sie vorher geworben haben, finde
ich richtig und ehrenwert.

13 Gastbeitrage unserer MdLs
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Biirgerbiiro Gemiinden

V.i.S.d.P.: Bernd Ritzel, MdB
Obertorstr. 13, 97737 GemUiinden
Der zweite Grund ist ganz einfach: Ich finde, die Vereidigung im
Parlament hatte auch noch in der ersten Sitzungswoche Anfang Sep-
tember stattfinden kdnnen. Das hatte viel Zeit und Geld gespart.

Ich wiinsche lThnen und Euch
schone Sommerferien, gute
Erholung und viel Freude.

Viel Spald beim Lesen,

Ihr/Euer
Urlaub in Deutschland

4 statt Flug in die Ferne?
&J # Mein Tipp: Berlin ist =5

immer eine Reise wert!


mailto:bernd.ruetzel.mdb@bundestag.de
mailto:bernd.ruetzel@bundestag.de
http://www.bernd-ruetzel.de
https://pixabay.com/de/users/ThomasWolter-92511/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=416833
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=416833
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WASCH MIR
DEN PELZ ...

. aber mach mich nicht nass.
Dieses Sprichwort kennen viele
und es passt zur Debatte um un-
sere Umwelt. Alle sind fiir eine bessere, saubere
und nachhaltige Umwelt- und Klimapolitik. Die
meisten stimmen zu, dass sich etwas verandern
muss. Schwieriger wird das Ganze, wenn es vom
Abstrakten zum Konkreten, vom Generellen
zum Speziellen geht.

Wo es moglich ist, sollten natlrlich Anreize
gesetzt werden statt Verbote auszusprechen.
Doch wenn wir wirklich etwas andern wollen,
wird das auch etwas kosten.

Unsere Aufgabe als SPD ist es aufzupassen,
dass diese Mehrkosten nicht bei den ohnehin
gering Verdienenden landen, sondern von de-
nen geschultert werden, die es tragen kénnen.

Umweltministerin Svenja Schulze hat vorge-
schlagen, dass die Flige innerhalb Deutschlands
teurer werden und das mehr eingenommene
Geld an die Bahn flie8t, damit Bahnfahrscheine
glinstiger werden. Ich unterstiitze das sehr, flige
aber hinzu, dass wir dann mehr Ziige und mehr
Bahninfrastruktur bendtigen. Es hangt also alles
mit allem zusammen.

Wenn wir wirklich etwas andern wollen, wird es
auch Menschen geben, die mehr belastet wer-
den. Bisher haben wir aber der Umwelt und
auch unserer Gesundheit viel Schaden angetan.

Wenn es also stimmt, dass die Menschen eine
bessere, saubere und nachhaltige Umwelt- und
Klimapolitik wollen, dann muss es uns diese An-
strengungen auch wert sein.

Diesen und alle anderen ,, Klartext“-Beitrage

seit 2013 gibt es hier auf meiner Homepage.

PFLEGEBERUFE AUFWERTEN!

Hubertus Heil und
Franziska Giffey ha-
ben mit dafiir ge-
sorgt, dass mehrere
Sozialverbdande ei-
nen Arbeitgeberver-
band gegriindet ha-
ben. Dieser Verband
kann nun in Sozial-
partnerschaft mit
den Gewerkschaften einen Tarifvertrag aushan-
deln. Auch die Kirchen haben signalisiert, daran
mitzuwirken. Wenn das gelingt, wird unser Arbeits-
minister Hubertus Heil diesen Tarifvertrag fir die
gesamte Branche glltig machen. Sollte es nicht zu
einer Einigung kommen, werden wir héhere Pflege-
mindestléhne durch Rechtsverordnung durchset-
zen — differenziert nach Fach- und Hilfskraften.

Bessere Léhne fiir

‘ Pflegerinnen und Pfleger! I

Fiir beide Optionen beraten wir im Parlament nach
der Sommerpause die Gesetzesentwirfe. Es geht
voran!

POLITIK FUR EIN

H#SOLIDARISCHES LAND

Seit 1. Juli gilt: Wir
starken Beschiftigte
mit geringem Ein-
kommen. Wer zwi-
schen 450 und 1300

Euro verdient, zahlt

ab sofort geringere
Beitrdge zur Sozial-

Neu fur Genngverdiomande
Niedrigere Beitrige,
I voller Rentenanspruch.

bekommt trotzdem den vollen Rentenanspruch.

versicherung - und

Das ist Politik fiir ein solidarisches Land!


https://bernd-ruetzel.de/politik/positionen/
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ENDLICH DA:
DAS STARKE-FAMILIEN-GESETZ

Bereits Anfang Juli haben wir das Starke-Familien-
Gesetz unserer Bundesfamilienministerin Franziska
Giffey im Bundestag beschlossen.

Kern des Gesetzes: Der erhohte Kinderzuschlag.
Mit diesem werden Eltern unterstiitzt,
bei denen trotz Arbeit das Geld knapp ist.

Ab dem 1. Juli ist der Kinderzuschlag nun héher,
leichter zu bekommen und besser fiir Alleinerzie-
hende. Und: Wer ihn bekommt, muss ab August
keine Kita-Gebihren mehr bezahlen.

Unser Starke-Familien-Gesetz unterstitzt gezielt
Familien mit kleinen Einkommen und bekampft so
Kinderarmut in Deutschland: Mittagessen gibt es ab
jetzt ohne Zuzahlung, es steht mehr Geld zum Kauf

Wir starken Familien, die wenig Geld haben.

/|

von Schulmaterial zur Verfligung, ebenso wird eine
Mitgliedschaft im Verein besser unterstitzt. AuRer-
dem gibt es kiinftig eine Schiilerfahrkarte ohne Ge-
blihren. Und wir ermdglichen mehr Nachhilfe.

Die Reform des Kinderzuschlags sorgt dafiir, dass
mehr Kinder Anspruch auf Kinderzuschlag haben -
besonders Alleinerziehende profitieren. Das ist ein
erster Schritt hin zu einer sozialdemokratischen Kin-
dergrundsicherung. Damit die MaRnahmen ankom-
men, beseitigen wir lastige Blrokratie.

Das Gesetz folgt dem Mal3stab: Wer mehr arbeitet,
soll mehr in der Tasche haben. Das Gesetz wird pa-
rallel zur Kindergelderhéhung in Kraft treten.

Mehr Infos zum Starke-Familien-Gesetz
von Franziska Giffey finden Sie hier

kostenlos, mehr Nachhilfe!

sttt esarivek o nyLut Falg S tudios

Fals


https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundestag-beschliesst--starke-familien-gesetz-/134738
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundestag-beschliesst--starke-familien-gesetz-/134738
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DIE GRUNDRENTE MUSS KOMMEN!

Menschen miussen sich auf das Kernversprechen
des Sozialstaats verlassen konnen:

Wer jahrzehntelang in die Rentenversicherung
eingezahlt hat, soll im Alter ordentlich
abgesichert sein.

Und zwar besser als derjenige, der nur kurzzeitig
oder gar keine Beitrage geleistet hat — denn das ist
eine Frage der Gerechtigkeit. Es geht um Men-
schen, die unverzichtbare gesellschaftliche Aufga-
ben erledigt haben, aber fiir diese nur gering ent-
lohnt wurden, zum Beispiel Lagerarbeiterinnen, Fri-
seure, Kassiererinnen oder auch Hilfskrafte in der
Gastronomie.

Flir Menschen, die mindestens 30 Jahre gearbeitet,
Kinder erzogen oder Angehorige gepflegt haben,
erhéhen wir daher eine geringe Rente, die bisher
auf Grundsicherungsniveau ist.

Alle Infos zu unserem Konzept der Grundrente gibt
es hier.

Sie hat die Grundrente verdient.
Ohne Wenn und Aber!

doudrii g’hort geredt

cin gesprichsabend mit menschen, die ctwas zu sagen haben
s 4
Infoveranstaltung

»Richtig heizen mit Holz “

am
18. September 2019
18:00 Uhr
in der Sinngrundhalle
An der Aura 17A, 97775 Burgsinn
mit
Martin Bentele - Geschéftsfiihrer Deutscher
Energieholz- und Pellet-Verband e.V. (DEPV)
Christian Dinkel - Kaminkehrermeister und
Energieberater HWK
Michael Schmitt - Kaminkehrermeister
Was gibt es Gemtlicheres, als bei schmuddeligem
Wetter ein paar Stunden im warmen Zuhause vor
dem Kaminofen zu verbringen und dem prasseln-
den Feuer zuzusehen? Keine Frage, das Heizen mit
Holz liegt im Trend und hat bei uns im Spessart

auch in Sachen Hauptwarmequelle einen traditio-
nell hohen Stellenwert.

Doch spatestens ab 2024 gelten strengere Regeln
fiir das Heizen mit Holz. Hintergrund: Holzfeuer-
statten treiben den Feinstaubgehalt nachweislich in
die Hohe.

Was ist also zu tun, wenn ich meinen Kamin weiter-
hin betreiben mochte?

Informieren Sie sich und diskutieren Sie mit,
wenn es heidt ,,doudrii g‘hort geredt” mit
MdB Bernd Riitzel



https://www.spdfraktion.de/grundrente
https://www.spdfraktion.de/grundrente
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DIALEKT BEWAHREN!

,doudri g'hort geredt” ist nicht nur der Titel mei-
ner Veranstaltungsreihe, sondern vor allem auch
Rienecker Dialekt. Der ,,Bewahrung des unterfranki-
schen Dialektes” hat sich seit 2015 ein Verein ange-
nommen, der in Arnstein-Blichold das Projekt

»,Haus des Dialektes” ins Leben gerufen hat.
S = — ‘r

—

Bei meinem Besuch vor Ort hat mir Vereinskassiere-
rin Ramona Schaupp (Foto) die Idee vorgestellt, aus
dem Haus einen lebendigen Treffpunkt flir Freunde
des Dialektes zu machen, eine Dauerausstellung zu
etablieren und einen vielfdltigen Veranstaltungsort
zu schaffen.

Bei der Besichtigung des alten Gasthauses ,Zum
Schwarzen Adler” hat mich vor allem der ehemalige
Tanzsaal beeindruckt. Infos zum Verein und seinem
Projekt gibt es hier.

SPD KARLSTADT: STEFAN RUMMER
IST BURGERMEISTERKANDIDAT

Stefan Rimmer ist ein toller Typ. Er ist Stadtrat,
Fraktionsvorsitzender, Feuerwehrmann, Gewerk-
schafter und Betriebsratsvorsitzender. Er hat auch
noch ein eigenes Unternehmen und klare Vorstel-
lungen fur seine zukinftige Arbeit. Er weil}, was er
will. Es wird endlich Zeit, dass er darf! Auf in den
Wahlkampf!

v.l.: Kandidat Stefan RUmmer, Harald Schneider (stellv. Land-
rat), Sven Gottschalk (Kreisvorsitzender)

FAHRRADER FUR AFRIKA

Uber das Friedrich-List-Gymnasium Gemiinden bin ich kiirzlich
auf das World Bicycle Relief-Programm aufmerksam geworden.
Es hilft insbesondere Madchen in Afrika, mit Fahrradern — einem
der wichtigsten Fortbewegungsmittel vor Ort, um die oft weiten
Wege zu den Wasserbrunnen und Schulen zu schaffen. Richtig
gut ist auch, dass die Fahrrdader vor Ort hergestellt werden und
besonders robust und leicht zu reparieren sind. Dem tollen Bei-
spiel der Antirassismus-AG (,KRASS”) der Schule, die schon ein

Fahrrad gespendet hat, schlieBe ich mich gerne an.



http://www.unterfränkisch.de/vereinsziele/haus-des-dialektes
http://www.unterfränkisch.de/vereinsziele/haus-des-dialektes
https://www.facebook.com/worldbicyclerelief/?__xts__%5b0%5d=68.ARCb1N6wPlrBfOhgHQa-rP4XDmuRVEcvMbmofvHxoQloD0kv1RoNaA3MfMOSlqLf-EoboCJnxl2GKax3PJGaPEvkjpAbzJ9J0CA2hkEKQpkuQj1-dvK_6KR6ECZVeIprbzrhN0UnFVr_JrVKQ__Pi-38Tu-yNsJV-pgQsCNUGBTBwK1O30l-AV6Hh4wVdVy-J38K
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SCHULKLASSEN IN BERLIN

Ich freue mich immer, wenn ich Schulklassen in Berlin begriiRen kann. In den Diskussionen mit den Schiile-
rinnen und Schiilern werden die aktuellsten Themen unverblimt angesprochen. Dieser Austausch ist wich-
tig und bringt mir immer wieder neue Impulse und Sichtweisen fiir meine Arbeit. Und jede Klasse bestatigt
einmal mehr: Das Vorurteil, die Jugend interessiere sich nicht flr Politik, stimmt einfach nicht.

11. Klasse des Hermann-Staudinger-Gymnasiums Erlenbach

9. Klasse des Friedrich-List-Gymnasiums Gemiinden

AOK-GESPRACH IM BURGERBURO

Im Austausch mit dem Woiirzburger AOK-Direktor
Horst Keller und seinem Stellvertreter Alexander
Starz (re.) waren wir uns einig, dass die Gesund-
heitsversorgung im landlichen Raum gestarkt wer-
den muss. Auch die gesetzlich verankerte Selbstver-
waltung der Krankenversicherung ist uns ein hohes
Gut. Hierliber werden die Interessen der Versicher-
ten wahrgenommen, wenn es zum Beispiel um die
Hohe der Versichertenbeitrage und um Zuzahlun-
gen bei Arzneimitteln oder Zahnersatz geht.

—_—
-

SPRACH-KITA IN LANGENPROZELTEN

Die Erweiterung der Kita Langenprozelten ist drin-
gend notwendig. Gemeinsam mit meinen Kollegen
von der Stadtratsfraktion der SPD Gemiinden am
Main und mit Blrgermeister Jirgen Lippert habe
ich mir die Situation vor Ort angeschaut. Toll, dass
das vom SPD-gefiihrten Familienministerium ins
Leben gerufene Programm ,Sprach-Kitas“ auch hier
erfolgreich durchgefiihrt wird. Infos zu den Sprach-
Kitas gibt es hier.



https://www.facebook.com/spdgemuenden/?__tn__=K-R&eid=ARAuNd8_9SOzvSoazaOMMsIwNvtxm0n_e1GJt-eP1MKHgNndcVWky_qlwHHTnoEFsKKeZCnwCZsYPTwi&fref=mentions&__xts__%5B0%5D=68.ARCvCtaBCL1T2MW_A_2Ez_ZQ6CEb-51WCTyx9sm5K_q7TRfkbDKrvnAV0oppjh_dSe_9V1LYGF6q7xp6cXX6ojuQMLYD
https://www.facebook.com/spdgemuenden/?__tn__=K-R&eid=ARAuNd8_9SOzvSoazaOMMsIwNvtxm0n_e1GJt-eP1MKHgNndcVWky_qlwHHTnoEFsKKeZCnwCZsYPTwi&fref=mentions&__xts__%5B0%5D=68.ARCvCtaBCL1T2MW_A_2Ez_ZQ6CEb-51WCTyx9sm5K_q7TRfkbDKrvnAV0oppjh_dSe_9V1LYGF6q7xp6cXX6ojuQMLYD
https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/
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BESUCH AUS DER HEIMAT

Auch im Juli waren wieder einmal 50 politisch Interessierte
aus Wirzburg, Main-Spessart, Miltenberg und Aschaffenburg
mit dem Zug nach Berlin gereist. Am Hauptbahnhof angekom-
men, ging es direkt in den Reichstag. Nach einem Vortrag tiber
die Aufgaben und Arbeit des Parlaments flihrte ich meine
Gaste durch das Reichstagsgebdude. Zum Abschluss gingen
wir gemeinsam auf die Dachterrasse, wo wir Zeit flr alle Fra-
gen hatten — egal ob zu den Gebauden oder politischer Natur.

Es bedeutet mir viel, meine Gaste aus Unterfranken in Berlin
zu begriiRen. Deshalb habe ich auch diesmal wieder versucht,
mir viel Zeit zu nehmen. Ich méchte dazu beitragen, dass es
flir meine Besucherinnen und Besucher transparent und nachvollziehbar ist, wie Politik in Berlin gemacht
wird. Auch an den nachsten Tagen erwarteten die Gruppe viele neue Eindriicke. Sie besuchten das Muse-
um fir Film und Fernsehen und das Allilerten-Museum, das Haus der Wannseekonferenz und das Bundes-
ministerium flr Arbeit und Soziales. Und sie besichtigten zusammen mit mir die Russische Botschaft:
Dialog und Begegnungen sind fiir die Beziehung unserer Lander von groRter Wichtigkeit. Nach vier ereig-
nisreichen Tagen ging es dann wieder zuriick nach Unterfranken.
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DEMONSTRATION AM LOHRER
BAHNHOF & RUNDER TISCH MIT
BAHN-VERANTWORTLICHEN

Pty

Am Lohrer Bahnhof kamen am 8. Juli auf Initiative
des Seniorenbeirats Lohr iber 100 Demonstrieren-
de zusammen, um den anwesenden Verantwortli-
chen der Deutschen Bahn deutlich zu machen, wie
prekar die Lage ist: Neben dem fehlenden Aufzug
war auch die nicht vorhandene Toilette am Bahnhof
ein Thema, das die Gemter erhitzte.

Nachdem wir uns die Sorgen der Biirger vor Ort an-
gehort hatten, begingen Biirgermeister Dr. Mario
Paul und ich gemeinsam mit dem Bahnpersonal
und dem Eigentiimer das Bahnhofsgebdude. An-

schlieBend setzten wir uns im Rathaus zu einem
runden Tisch zusammen. Ergebnis: Die DB stellte
bis in den Herbst eine Machbarkeitsstudie in Aus-
sicht.

STOCKSTADT: SCHWERLASTVERKEHR,
BAHNLARM, BRUCKENSANIERUNG

Die SchlieRzeiten der Bahnschranke im Ort, sowie
der zunehmende Larm vor allem der Giterzige,
waren zwei der Themen, die die Stockstadter der-
zeit bewegen. Ebenso Thema: die monatelange
Sperrung des FulRgdngerstegs auf der Eisenbahn-
bricke zwischen Mainaschaff und Stockstadt. Vor
allem aber stand die vom Landratsamt im April ein-
seitig verordnete Freigabe der Gewichtsbeschran-
kung fur LKW Uber 16 Tonnen auf der HauptstralSe
im Fokus.

Genlgend Anlass fur die SPD vor Ort, ihre
Aschaffenburger Landtagsabgeordnete Martina
Fehlner und mich einzuladen. Der Ortsvereinsvorsit-
zende und Birgermeisterkandidat Rafael Herbrik
konnte am 8. Juli etwa einhundert Birger begri-
Ren, die zu der Veranstaltung direkt an den Brenn-
punkt Bahnschranke gekommen waren.

Immer wieder vom Larm der vorbeifahrenden Ziige
unterbrochen, horten wir uns die Schilderungen
und Beschwerden zahlreicher Betroffener an. Ins-
besondere die Gefahrdung der FuRganger und Rad-
fahrer durch den Schwerlastverkehr beunruhigte
viele. Das alles und noch viel mehr besprachen wir
im Anschluss auch nochmal auf der Vorstandssit-
zung der Stockstadter SPD. Auf deren informativer
Internetseite gibt es auch einen ausfihrlichen
Bericht zu allen angesprochenen Themen und Prob-
lemen. Reinklicken!



https://spd-stockstadt-main.de/news/schwerlastverkehr-bahnlaerm-brueckensanierung-spd-abgeordnete-martina-fehlner-und-bernd-ruetzel-diskutieren-mit-stockstaedter-buergern
https://spd-stockstadt-main.de/news/schwerlastverkehr-bahnlaerm-brueckensanierung-spd-abgeordnete-martina-fehlner-und-bernd-ruetzel-diskutieren-mit-stockstaedter-buergern
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BEHINDERTENBEAUFTRAGTER DER
BUNDESREGIERUNG IN MAIN-SPESSART
UND MILTENBERG

Auf meine Einladung hin war Jirgen Dusel, Beauftragter
der Bundesregierung fiir die Belange von Menschen mit |
Behinderung, Anfang Juli in den Landkreisen Main-
Spessart und Miltenberg, um sich Gber wegweisende Ein-
richtungen in der Region zu informieren und mit Betroffe-
nen auszutauschen.

Erste Station war das ,Sternstunden-Haus” der Lebenshil-
fe in Weylbach. Dusel zeigte sich begeistert vom Konzept
der Einrichtung und der dort geleisteten Hilfestellungen
flir Menschen mit Behinderungen und deren Angehorige.

Bei der zweiten Station waren wir in Hohenroth, um die
SOS-Dorfgemeinschaft zu besuchen. Schon etliche Male
war ich vor Ort - man konnte sagen, ich bin dort schon fast
zuhause - und jedesmal bin ich aufs Neue begeistert, wie
das Zusammenleben dort gestaltet ist: Die Vielfalt des
Dorflebens und die beispielhafte Einbindung der Bewoh-
ner in das 6ffentliche Leben ist einfach groBartig.

Hier gibt es weitere Infos:

>> Behindertenbeauftragter der Bundesregierung

>> Sternstundenhaus Weylbach

>> SOS-Dorfgemeinschaft Hohenroth

>> Mainpost: Dusel angetan von Hohenroth

>> Main-Echo: In Werkstatten und Wohnungen zu Gast

IR oL o oo vvvrmegiaie
EXKLUSION  SEPARATION  INTEGRATION INKLUSION . %,g‘z-

) @ &

0 1015 Munas Indbdecler, Soahivertund Vs fvyern & V.



https://www.behindertenbeauftragter.de/DE/Home/home_node.html
https://www.lebenshilfe-miltenberg.de/offene-hilfen/sternstundenhaus-weylbach
https://www.sos-kinderdorf.de/dorfgemeinschaft-hohenroth
https://www.mainpost.de/regional/main-spessart/Behindertenbeauftragter-Dusel-angetan-von-Hohenroth;art129810,10274042
https://www.main-echo.de/regional/kreis-main-spessart/In-Werkstaetten-und-Wohnungen-zu-Gast;art490828,6750756
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AUSSTELLUNGSEROFFNUNG
,MACHT DER GEFUHLE“

Die Ausstellung ,Macht der Gefiihle, Deutschland
19/19“ zeigt, wie mit Bildern Emotionen transpor-
tiert werden. Gemeinsam mit Schulleiter Robert
Wolz und Fachlehrkraften eroffnete ich Anfang Juli
die Bilderschau an der Theodosius-Florentini-Schule
in Geminden.

Mit Bildern werden Emotionen hervorgerufen und
gerade in Zeiten der schnellen Meinungsbildung ist
eigene Recherche wichtig, um die Meldungen rich-
tig einordnen zu kdnnen. Aufnahmen wie die vom
Mauerfall, Willy Brandts Kniefall in Warschau oder
Kohl und Gorbatschow im Kaukasus bleiben im
Gedachtnis und transportieren heute noch starke
Gefiihle. Noch mehr Bedeutung kommt dieser Emo-
tionalitat gerade in der heutigen, schnelllebigen Zeit
zu. Twitter und Facebook erfordern oft schnelle Re-
aktionen, weil sich die Informationen rasch verbrei-
ten. Diese Geschwindigkeit fiihrt dann haufig zu
uniiberlegten, emotionalen AuBerungen, die schon
im Familien- oder Freundeskreis fir Streitigkeiten
sorgen und letztlich der Gesellschaft und unserer
Demokratie schaden kénnen.

An die Schiler appellierte ich abschlieRend, genau
hinzusehen, verschiedene Informationsquellen zu
nutzen und miteinander Uber aktuelle politische
Entwicklungen zu sprechen.

Das SPD-Spielplatzfest in Partenstein ist eine gute
Tradition und auch in diesem Jahr war wieder rich-
tig was los. Ich freue mich lber die Aktivitaten des
neuen Vorstands um Marc Steigerwald und Udo
Kunkel - und natirlich Gber das neue Mitglied, das
ich vor Ort gleich begriRen durfte. Weiter so!

SPD-UNTERBEZIRKSPARTEITAG
IN COLLENBERG

v.l.: Helga Raab-Wasse, Eva-Maria Brandstadter, Steffen
Salvenmoser, Pamela Nembach und Florian Sauer

,Da konnen wir mal wieder einen Parteitag
machen, schon ist’s hier.” So war die einhellige
Meinung am Ende des sehr gut besuchten, harmo-
nischen Parteitags, der erstmals Freitagabend statt
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Samstagfriih abgehalten wurde. Vielen Dank auch
fir die prima Bewirtung durch den Mannergesang-
verein und den Ortsverein Collenberg. Wir
haben uns sehr wohl gefiihlt und man hat gemerkt,
wie wichtig und gut es war, dass wir uns alle mal
wieder getroffen und miteinander gesprochen und
diskutiert haben. Mehr zum Unterbezirk: www.spd-
mainspessart-miltenberg.de

70 JAHRE TIERHEIM LOHR

70 Jahre Tierheim Lohr. Es ist das Einzige im Land-
kreis Main-Spessart und verdient unser aller Unter-
stitzung. Noch immer gibt es Stadte und Gemein-
den, die nicht bereit sind, 50 Cent pro Einwohner
an das Tierheim zu Uberweisen. Dabei erledigen
doch die vielen Freunde und Unterstitzer des Ver-
eins die Aufgaben, die sonst jede Kommune fir sich

leisten miusste. Herzlichen Glickwunsch
Jubildum und Danke fir die Arbeit!

zum

SPD-Gratulantinnen: stellv. Landrat Harald Schneider, Kreis-
ratin und MdB a.D. Heidi Wright, SPD-Vorsitzender Marc
Notscher und Stadtratin Ruth Emrich

" Wenn man den Umbau
~ zuhause nutzt, um mit
- dem Handwerk vor Ort
~ ins Gespridch zu kommen
... wie hier im Naturstein-
werk von Hans Dittmeier
in Wernfeld. Ich bin ja
eher der Fachmann fir
Zige, nach unserem an- ==
geregten Gesprach weil )
ich jetzt aber deutlich g
mehr iber Steine als zu- gk
vor. Man lernt nie aus ... =
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FABIAN IST ZURUCK AUS DEN USA

Ein Jahr in den USA leben, studieren und arbeiten —
das ermoglicht das Parlamentarische Patenschafts-
programm (PPP). Auf meine Einladung mit dabei:
Fabian Haas aus Neunkirchen-Richelbach, Lkr. Mil-
tenberg.

Ein Jahr Austin/Texas und viele Erlebnisse reicher,
ist Fabian Haas seit gut zwei Wochen wieder zu
Hause in Deutschland. Im vergangenen Sommer
war er von mir als Stipendiat ausgewahlt worden.
An seiner Schule, dem Karl-Ernst-Gymnasium
Amorbach, berichtete er den 10. Klassen mit Lehre-
rin Lisa Jedamzik nun in meinem Beisein von seinen
Erfahrungen:

Neben Schulalltag und zahlreichen Ausfliigen in die
ndhere und weitere Umgebung, wie bspw. New
Orleans oder Dallas, bestimmten insbesondere Ak-
tivitdten mit Freunden aus der Austauschorganisa-
tion und der Gastfamilie seinen Alltag. Auch von
typisch amerikanischen Sitten und Gebrduchen
wusste er zu berichten: die Uberbordende Weih-
nachtsbeleuchtung oder das reichhaltige Truthahn-
Essen an Thanksgiving. An der Schule sei er gut in-
tegriert worden. Uberrascht habe ihn dort aber,
auch mit Blick auf die Medien, dass Deutschland
keine Rolle spiele. Wenn Uberhaupt, wiirde von
Europa berichtet, das die Amerikaner allerdings als
Gesamtstaat sehen wiirden. , Dies zeigt, wie wich-
tig der Zusammenhalt der europaischen Staaten
tatsachlich ist”, warf ich da ein. Angesprochen auf
die politische Stimmung in den USA erzahlte Fabian

von einem gespaltenen Land: So hatten seine Mit-
schiler im doch eher konservativ gepragten Texas
Uberraschenderweise den demokratischen Kandi-
daten bei den Mid Term Elections bevorzugt. Letzt-
lich hatte sich der republikanische Kandidat dann
aber doch knapp durchgesetzt.

Fabian war ein sehr guter Botschafter Deutsch-
lands. Wir standen im stetigen Kontakt und an die-
ser Stelle haben wir auch regelmaRig Berichte von
ihm veroéffentlicht.

Ich warb bei den Schilerinnen darum, sich eben-
falls flr das Programm zu bewerben. Auch Sabine
Seidl, stellvertretende Direktorin der Schule, be-
zeichnete das PPP und die Moglichkeit fiir Schiiler,
Uber dieses Programm ins Ausland zu gehen, als
ytolle Chance”: ,Die USA iiber ein Stipendium
bereisen zu konnen ist schon groBartig, doch mit
einer Patenschaft ist es natiirlich noch besser.”
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GASTBEITRAGE UNSERER MdLs

Martina Fehlner

Forstpolitische Sprecherin der SPD-
Landtagsfraktion

Abgeordnete fir Aschaffenburg-West

Betreuungsabgeordnete fiir AB-Ost,
Main-Spessart und Miltenberg

Liebe Leserinnen und Leser,

Bayerns Schulen kampfen mit einem dramatischen
Lehrermangel. Besonders an Grund- und Mittel-
schulen spitzt sich die Situation immer weiter zu.
Unterricht, der ausféllt, Inhalte, die auf der Strecke
bleiben — all dies gehort schon fast zum Stunden-
plan. Und es zeichnet sich ab, dass bereits im Sep-
tember im neuen Schuljahr wieder Unterrichtsstun-
den ausfallen werden, weil Lehrkrafte fehlen. Was
flir ein vermasselter Schulstart!

Verantwortlich dafiir ist die verfehlte Personalpoli-
tik des Kultusministeriums. Und die Staatsregierung
redet das Problem lieber klein, als es wirkungsvoll
anzupacken. Denn Tatsache ist: Immer weniger jun-
ge Menschen in Bayern entscheiden sich fiir ein
Lehramtsstudium. Und die, die es tun, gehen lieber
an Gymnasien und Realschulen — dorthin, wo bes-
sere Lohne winken. Das sollte nicht sein.

Wir missen dafir sorgen, dass der Lehrerberuf fir
alle Schularten attraktiver wird! Wie das gelingen
kann? Mit angemessenen Lohnen, besseren Ar-
beitsbedingungen und geniligend Personal!

In einem Dringlichkeitsantrag hat die SPD gefor-
dert, die Eingangsbesoldung fiir alle Lehramter auf
die Stufe A13 und damit auf ein einheitliches Ni-
veau anzuheben. Denn warum sollten Grundschul-
lehrer weniger verdienen als Lehrer an Gymnasien?
Wir wollen eine gleiche Wertschatzung fiir alle.

Martina Fehlner bei einem Informationsbesuch an der
Christian-Schad-Grundschule in Aschaffenburg-Nilkheim

Ein weiterer Punkt, den wir seit Jahren scharf kriti-
sieren, ist die gangige Befristungspraxis. Tausende,
vor allem junge Lehrkrafte, werden jedes Jahr zum
Schuljahresende entlassen — um mit etwas Glick
zum neuen Schuljahr wieder angestellt zu werden.
Diese Padagogen miissen sich dann liber den Som-
mer arbeitslos melden. Eine unzumutbare, unwir-
dige Praxis, mit der dauerhaft Schluss sein muss!

Noch vor einem Jahr hatte auch der Freie-Wahler-
Politiker Michael Piazolo vehement das Ende des
Befristungswesens eingefordert. Als heutiger Kul-
tusminister mochte er davon offensichtlich nichts
mehr wissen. Wir finden: Unsere Lehrerinnen und
Lehrer haben mehr Respekt verdient. Denn sie sind
es, die unsere Kinder maRgeblich auf ihrem Bil-
dungsweg begleiten, sie in ihrer Entwicklung pra-
gen und sie fur die Zukunft fit machen.

Ich werde mich im Bayerischen Landtag auch wei-
terhin dafir stark machen, dass alle Kinder in Bay-
ern die besten Bildungs- und Zukunftschancen be-
kommen.

lhre Martina Fehlner

Abgeordnetenbiiro Martina Fehlner, MdL
Goldbacher StraRe 31, 63739 Aschaffenburg

Tel: 06021 22244 | Fax: 06021 451604
buergerbuero@martina-fehlner.de
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GASTBEITRAGE UNSERER MdLs

Volkmar Halbleib
Parlamentarischer Geschaftsfiihrer
der SPD-Landtagsfraktion

Stellv. Vorsitzender der SPD-
Landtagsfraktion

Kulturpolitischer Sprecher der SPD-
Landtagsfraktion

Abgeordneter fiir WU-Land

Betreuungsabgeordneter fiir WU-Stadt, Stadt und Landkreis
Schweinfurt sowie die Landkreise Bad Kissingen, HaRberge,
Kitzingen, Rhon-Grabfeld

Zerschlagung der ortlichen Notfallversorgung ver-
hindern

Liebe Leserinnen und Leser,

Der landliche Raum féllt bei der medizinischen
Notfallversorgung viel zu oft hinten runter. Genau das
war jetzt auch Thema in Ochsenfurt. Die Zerschlagung
einer funktionierenden Notfallversorgung, obendrein
engt verzahnt mit niedergelassenen Arzten und Kran-
kenhaus, die Verschlechterung der Notfallversorgung
im Altlandkreis Ochsenfurt und den Nachbarlandkrei-
sen sowie die Schwachung des Gesundheitsstandor-
tes Ochsenfurt, ist fiir die Birger nicht hinnehmbar!
Mit diesem klaren Statement reagierte ich auf die
geplante Schliefung der Bereitschaftspraxis an der
Mainklinik Ochsenfurt.

Eine fatale Entwicklung, die unserem Ziel, gleichwerti-
ge Lebensverhaltnisse zu schaffen, komplett entge-
genlauft. Deswegen wandte ich mich nach Erhalt die-
ser Nachricht sofort schriftlich an alle Beteiligten:
Staatsministerin Melanie Huml, die Kassenarztlichen
Vereinigung Bayern, die MainArztGmbH als Trager
der Bereitschaftspraxis sowie Landrat Eberhard Nuf}
als Aufsichtsratsvorsitzenden der Mainklinik GmbH.

Ziel der konzertierten Aktion war, die SchlieRung aus-
zusetzen und so eine Verhandlungslosung fir die be-

stehenden organisatorischen und finanziellen Diffe-
renzen zu ermoglichen. Ich forderte alle Kooperati-
onspartner auf, unverziiglich in Verhandlungen ein-
treten, um die bestehenden Differenzen bei der Ver-
gltung, den Anforderungen und den Standards zu
klaren. Schlielllich war die Bereitschaftspraxis an der
Mainklinik nicht nur fur ortlichen Vertreter der KVB
ein Erfolgsmodell, sondern wurde auch von der Be-
volkerung im weiten Umkreis sehr gut angenommen.

In der Mainklinik in Ochsenfurt

Unbeschadet der Verpflichtung der KVB zur Errich-
tung eines Systems an Notfallpraxen macht es lber-
haupt keinen Sinn, bestehende, sehr gut laufende
und auch von den Arzten bestens akzeptierte Struktu-
ren zu zerschlagen. Im Gegenteil: Die KVB sollte sol-
che Gegebenheiten bei ihrer Planung unbedingt be-
ricksichtigen — gerade auf dem flachen Land!

Das rasche Handeln war erfolgreich: Die Bereit-
schaftspraxis bleibt jetzt erst einmal bestehen, dank
einer Birgschaft des Landkreises Wiirzburg fiir die
Finanzierungsliicke. Alle Beteiligten versuchen zu-
dem, den Standort durch neue Absprachen dauerhaft
zu sichern. Es lohnt sich also durchaus zu kampfen!

Ihr/Euer Volkmar Halbleib, MdL

Biirgerbiiro Volkmar Halbleib, MdL
SemmelstralRe 46, 97070 Wiirzburg
Tel: 0931 59384 | Fax: 0931 53030

buergerbuero-halbleib@t-online.de




